Barbarei und Krise – Zum inneren Zusammenhang von Neofaschismus und globaler Entwertung des Weltkapitals 

Zeit: 18.9., 19.00 Uhr 
Ort: Café Atempause der Christuskirche (Hintereingang in v. Werth-Straße) 
Referent: Daniel Späth, Redakteur des Zeitschrift Exit! (www.exit-online.org) 


Überblickt man/frau die bürgerlichen wie gesellschaftskritischen Begründungen des erstarkenden Neofaschismus, bietet sich ein ebenso einhelliges wie unbestimmtes Bild dar: Ob sie dessen neue Qualität nun „sozialen Verwerfungen“, einer „kulturellen Verunsicherung“ oder aber einer „Wiederkehr des Nationalen“ zuordnen, den jeweiligen Argumenten fehlt jedweder Bezug auf die gesellschaftlichen Entwicklungen der letzten Jahrzehnte. Die geläufigste Konsequenz derart reduktionistischer Erklärungen drückt sich sodann in dem Postulat aus, dass nur in der Stärkung von Rechtsstaat und Demokratie der Schlüssel zur Bekämpfung des Neofaschismus liegen könne. Dass es aber gerade der durch die Krise des Weltkapitals bewirkte Zerfall eben dieser rechtsstaatlichen Demokratie ist, aus dem der Neofaschismus hervorgetrieben wird, bleibt damit gänzlich außerhalb der Betrachtung. 
Insofern drängt sich zumindest für all diejenigen, die es mit der Kritik am Neofaschismus ernst meinen, zu Beginn des 21. Jahrhunderts eine andere Perspektive auf: Wenn die neofaschistische Barbarisierung ein Ausdruck der fundamentalen Krise warenproduzierend-patriarchaler Weltvergesellschaftung abgibt, muss jede Analyse, die von diesem Zusammenhang absieht, scheitern und damit auch der praktische Kampf gegen den Neofaschismus ins Leere laufen. Tatsächlich gewinnt jene in linken Kreisen oft floskelhaft bemühte Sentenz in heutiger Zeit einen nicht zu unterschätzenden Wahrheitsgehalt: Dass, wer vom Kapitalismus nicht reden will, vom Faschismus erst recht zu schweigen habe. 
In diesem Sinne wird der Vortrag seinen Schwerpunkt darauf legen, den globalgesellschaftlichen Bedingungszusammenhang darzustellen, dessen kriseninduzierter Zerfall den Neofaschismus hervortreibt. Auch wenn diese kritische Analyse der kapitalistischen Fundamentalkrise sehr voraussetzungsreich und keineswegs einfach darzulegen ist, bleibt sie für eine Kritik des Neofaschismus unabdingbar. 
Denn nur vor dem Hintergrund einer solchen gesamtgesellschaftlichen Kritik wird die Analyse der Neuen Rechten möglich, deren Ideologie von den gesellschaftlichen Zerfallsprozessen wesentlich abhängt. Sei es die Ableitung des Neofaschismus aus der Zuspitzung der sozialen Frage, aus einer kulturellen Verunsicherung westlicher Demokratien oder aber der Renationalisierung der Politik, all diese Erklärungen dringen nicht zum Kern des Problems durch, nämlich der Krise bürgerlicher Subjektform. Die zentralen, für den Neofaschismus strukturbildenden Kategorien von Souveränität und Identität verweisen auf einen Wandel bürgerlicher Subjektform in der Krise, der nicht mit jenen unbestimmten und reduktionistischen Erklärungsversuchen gefasst werden kann. 
Das Ineinander von gesamtgesellschaftlicher Krise und neofaschistischer Zerfallssubjektivität soll im Vortrag ausführlich dargelegt werden und wird somit den größten Raum einnehmen. Auf dieser Basis werden vor allem die neofaschistischen Strömungen in Deutschland kritisch analysiert werden, um sodann auf die sich herauskristallisierenden Querfrontprozesse zwischen Neofaschismus und linker „Gesellschaftskritik“ zu sprechen zu kommen. Am Ende wird als ein wesentliches Moment die Krise des Androzentrismus zur Sprache kommen, die als zugespitzte Verwilderung der Männlichkeit ein wesentliches Moment des Neofaschismus bildet.
